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Potsdam den 11. Auguſt. Seine Majeſtät der König ſind nach 
Neu⸗Strelitz und Doberan gereiſt. 

Berlin den 12. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
nachbenannten Inhabern des Eiſernen Kreuzes erledigte Senioren⸗Stellen der Aten 
Klaſſe zu verleihen: 

A. Aus dem Offizier⸗Stande. 

Dem General-Lieutenant von Ditfurth, Kommandanten von Berlin und 
Chef der Land⸗Gendarmerie; dem Major und Poſtmeiſter in Graudenz, von 
Rerin; dem General-Lieutenant a. D. von Safft zu Breslau. 

B. Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts. 
Dem Unteroffizier a. D. Gottlob Görcke zu Sacherau, Kreis Guhrau; 
dem Kaſſendiener bei dem Hof-Jagdainte, Chriſtian Grünberg, zu Berlin; 
dem Hauptmann Zupitza im 2ten Bataillone (Koſel) des 22ſten Landw.⸗Regts. 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen 
find nach Neu-Strelig; und Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg iſt nach Iſchl 
abgereiſt. — Der Wirkliche Geheime Ober -Regierungd- Rath und Direktor im 
Miniſterium des Innern, Freiherr von Manteuffel, iſt von Lichtenrade hier 
angekommen. — Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter, Graf zu Stol⸗ 
berg-Wernigerode, iſt nach Neu⸗Strelitz, Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant, General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und Commandeur der 14ten 
Diviſion, Graf von der Groben, nach Duͤſſeldorf, und Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, von Neu⸗ 
mann, nach Neu-Strelitz abgereiſt. — Der außerordentliche Geſandte und be— 
vollmächtigte Miuiſter bei den Großherzoglich Mecklenburgiſchen Höfen und bei 
den freien Hanfeftädten, von Hänlein, von Hamburg kommend, iſt nach 
Neu⸗Strelitz hier durchgereiſt. 


Berlin, den 12. Auguſt. Das jüngſt ergangene Geſetz über die Verhält⸗ 
niſſe der Juden iſt bereits mannigfach öffentlich beſprochen, ohne daß auf z wei 
neue wichtige Reformen hingewieſen worden wäre. Wir meinen nämlich: die 
Aufhebung des Eides more judaico (des ſogenannten Juden Eides) 
und der, durch das Allgemeine Landrecht den Juden zugeſtandenen, Ausnahme⸗ 
Beſtimmung: am Sabbath oder jüͤdiſchen Feſttagen fällige Wechſel nicht 
zahlen zu dürfen. — Man kann die Aufhebung des beſondern Judeneides und 
der alten Beſtimmung wegen der Wechſel⸗Präſentation nur freudig begrüßen. 
Der erſtere zog den Juden eine jetzt durch nichts mehr zu rechtfertigende Schranke 
vor Gericht, und es wird alſo auch in dieſer Beziehung eine Gleichheit vor dem 
Geſehe erstrebt. Vermuthlich möchte die für Ableiſtung der Eide Seitens jüdiſcher 
Communalbeamten vorgeſchriebene Norm nun auch allgemein eingeführt wer⸗ 
den, und gewiß wird in der Inſtruction, welche der Juſtizminiſter auf Grund des 5. 
73. des Geſetzes, den Gerichtsbehörden zugehen laſſen wird, darüber Etwas er⸗ 
folgen. Die andere Ausnahme⸗Beſtimmung wendet manchen Nachtheil ab, da 
es, bei jetzigen Verhaͤltniſſen gar nicht recht thunlich iſt, die judiſchen Handels⸗ 
häuſer, welche von der Nichtzahlung ihrer fälligen Wechſel am Sabbath Gebrauch 
machen, herauszufinden. In England, wo doch viel Orthodoxie herrſcht, kannte 
man ſolche Beſtimmungen nie, und die jüdiſchen Handelshäuſer, welche eine 
ſtrenge Sabbathfeier inne halten, zahlen die Gelder Tages zuvor bei den Banken 
oder einem Handelshauſe ein, wo der Wechſel dann, der Ordnung gemäß, be⸗ 
zahlt wird. Dieſer Vorgang iſt mit großer Leichtigkeit überall zu befolgen, und 
erwirtt eine fernerweite nothwendige Gleichſtellung vor dem Geſetze. 

In dem Polenprozeſſe iſt geſtern Vormittag die erſte Freiſprechung eingetreten. 
Sie betraf den ehrwürdigen Dekan Auton Zielsdorf aus Sierock. Derſelbe 
war beſchuldigt, von den hochverrätheriſchen Plänen der Verſchworenen Kennt⸗ 
niß erlangt und die in unferen Landesgeſetzen unter Androhung einer zehnjährigen 


Feſtungsſtrafe vorgeſchriebene Anzeige an die Behörde unterlaſſen zu haben. Er 
befand ſich deshalb bereits 18 Monate in Haft. Bei der geſtrigen Verhandlung 
ergab ſich ſeine völlige Unſchuld, und er wurde demgemaͤß von dem Gerichtshofe 
unter lautem Beifall der Zuhörer ſofort in Freiheit geſetzt. Wenn auch die Er⸗ 
kenntniſſe erſt am Schluß der Verhandlungen werden publicirt werden ſo wird 
man die meiſten der freiſprechenden Erkenntniſſe wohl jedesmal gleich an dem 
Akte det eintretenden Freilaſſung erkennen. 5 

Es ſind von bedeutenden Perſonen in Belgien Berichte über den Parteikampf, 
zwiſchen der Franzöſiſch geſianten Partei und den Männern der Vlämfchen Bewe⸗ 
gung hier eingegangen, wonach Gefahr vorhanden iſt, daß die Flamänder, welche 
die germanifihe Sache fo wacker vertheidigen, den vereinten Angriffen ſämmt⸗ 
licher franzöſiſch⸗geſinnten Parteien unterliegen, es ſei denn, daß die deutche 
Preſſe, im wohlverſtandenen Jutereſſe Deutfchlauds, den Flamändern in dem 
ungleichen Kampfe gegen die Frausquillons mächtig und ſchützend zur Seite ſtehe. 
Die Ernennung des Vorkämpfers der Vlämſchen Partei, Hendrik Conſeienee 
zum Miterzieher der königlichen Prinzen, und die Wahl eines Vlamändiſ cen 
Deputirten in Antwerpen, haben die Frausquillons fo erbittert, daß fie ſich zur 
völligen Unterdrückung der Vlämiſchen Partei vereinigt hätten. 0 Zur Erreichung 
dieſes Zieles habe man aber namentlich beſchloſſen, vor allem das Anſehen des durch 
die Liebe des Vlamändiſchen Volkes fo einflußreichen Hendrik Conſcience zu unter⸗ 
graben. Daher die maßloſen Angriffe und Schmähungen, welche die Blätter 
der Frausquillons gegen dieſes Haupt der Vlämſchen Partei, deſſen Begeiſterung 
für Deutſchland bekannt iſt, gegenwärtig ſchleudern. Da unbegreiflicherweiſe 
ſelbſt auch deutſche Blätter die Veſtrebungen der Fransquillons, wenn auch 
ohne Abſicht, begünſtigt hätten, ſo ſei es Zeit, daß Deutſchland in ſeinem eigenen 
hohen Intereſſe die Augen geöffnet würden, damit das Franzoſenthum nicht den 
Sieg über die ſtammverwandten Brüder der Deutſchen in Belgien davon trüge. 

Berlin. — Nachdem das große, auf dem Köpniker Felde erbauete Kranken⸗ 
haus nun in allen ſeinen Theilen und in ſeiner ganzen Einrichtung vollendet iſt, 
ſcheint der von dem Könige vor 33 Jahren wieder neu erweckte Schwanenorden 
ſeine Wirkſamkeit wieder beginnen zu ſollen. Wie wir hören, wird die oberſte 
Leitung der von dem Inſtitute ausgehenden Thätigkeit der Gräfin v. Nantzau 
übertragen werden. Dieſelbe hatte in Begleitung von fünf anderen Damen in einer 
Tracht, die der der barmherzigen Schweſtern ſehr ähnelt, die Ehre, Sr. Majeſtät 
dem Könige vor einigen Tagen auf Schloß Sansſouci aufwarten, und nebſt den 
anderen Damen, die zu Vorſteherinnen der verſchiedenen Abıheilungen auserſehen 
ſind, für ihre Ernennung ihren Dank ausſprechen zu dürfen. 

(Schl. Ztg.) Der bekannte Getreideſpekulant S. in Magdeburg, welcher noch 
vor Kurzem die überraſchendſten Geſchäftsunternehmungen ausführte und von dem 
wir neulich berichteten, daß er Bäckereien einrichten wolle, hat dieſe Tage ſeine 
Zahlungen eingeſtellt. Die Zahlungseinſtellung bei der Koruſpekulation wird hier 
und in Stettin bekanntlich dadurch kundgethan, daß man erklärt, man wolle oder 
man könne die Lieferungen nicht annehmen. Dies hat Herr S. feinen Stettiner 
Geſchäftsfreunden eben erklärt. 

Von der Spree, den 3. Auguſt. Die Gerüchte von einer ; 
lunft Ruſſiſcher Diplomaten, welche im Auslande acereditirt ind, . 2 
burg erhalten ſich. Der Ruſſifche Miniſter am Preuß. Hofe ie ſich binnen 
Kurzem dorthin begeben, nachdem er zuvor einen Ausflug von Gaſtein nach Wien 
behufs Conferenzen mit dem Fürſten Metternich, unternommen haben wird. Baron 
v. Meyendorff wird bekanntlich, in Betreff der Haltung der Deutſchen Großmächte 
die bei der Ruſſiſchen Regierung rückſichtlich Polens beigelegten Plänen in Be⸗ 
tracht kommen würden, eine gewichtige Stimme im Rathe des Kaiſers zugeſchrieben. 

Königsberg, den 8. Auguſt. Gegen den Kandidaten Ender, einen der 
Apoſtel Rupp's, iſt wegen einer von ihm vollzogenen Taufe von der Polizeibehörde 
eine gerichtliche Unterſuchung beim hieſigen Inquiſitoriate beantragt worden. Ob 
auf dieſen Antrag eingegangen wird, ſteht dahin; mindeſtens find deren früher der⸗ 
gleichen von der Polizei gemachten Anträge in Beziehung auf Rupp zurückgewieſen 


worden, weil nach der Anſicht des Gerichts dieſelben vom Konſiſtorium hätten for⸗ 
mirt werden müſſen. s 

Einer Zeitung wird aus Königsberg vom 1. Auguſt geſchrieben, daß der 
dortige Polizeipräfident Lauterbach, wegen von ihm in der Kaſinogeſellſchaft 
gethaner Außerungen über die Unterzeichner des bekannten Proteſtes, von den 
Landtagsabgeordneten jener Stadt gerichtlich belangt worden iſt. 

(Schl. Ztg.) Seit einiger Zeit iſt hier die Reviſion ſämmtlicher Leihbibliotheken 
polizeilich angeordnet, um dieſelben von allen ſitten verderblicher Schriften zu ſäu⸗ 
bern, vielleicht auch um verbotene Bücher zu entdecken. Das Polizeipräſidium hat 
mit dieſer Recherche den berühmten Literaten, Dr. S. beauftragt, der nun ſchon 
einige Wochen mit Mühe und Sorgfalt dem Geſchäfte obliegt, bis jetzt aber noch 
keine Entdeckung geeigneter Art gemacht hat. — Die ſchon vor einiger Zeit in 
einigen Blättern gegebene Nachricht, daß die hieſige Polizei auf 10,000 Exempl. 
einer verbotenen Brochüre von auswaͤrts, welche hierher eonſignirt ſein ſollen, 
vigilire, iſt nicht nur richtig, ſondern die Schriften müſſen auch wirklich hier ange⸗ 
kommen fein, denn mehrere Perſonen haben Exemplare zweier verſchiedenen derar⸗ 
tigen Brochören in Händen gehabt, in die Hände der Gerechtigkeit ſind ſie bis jetzt 
aber immer noch nicht gekommen. Die Angabe von 10,000 Exemplaren wird 
wohl übertrieben ſein, aber einige Hundert werden doch wohl hier zirkuliren. Das 
Packet mit dieſen Schriften ſoll über Helfingör und Memel hier angelangt fein. — 
Unſer Polizei⸗Präſident Lauterbach hat vor Kurzem eine Königliche Kabinetsordre 
erhalten, in welcher er über ſeine Thätigkeit bei Entdeckung der vor einem Jahre 
bekanntlich hier eingeführten verbotenen Schriften, belobt wird. Sie ſoll nächſtens 
veröffentlicht werden. Der damals als Hauptverbreiter angeſchuldigte Elementar⸗ 
lehrer Bienewald hat wegen mangelden Beweiſes nicht in Strafe genommen werden 
können. Die von der Polizei beantragte gerichtliche Unterſuchung wurde gleich 
zurückgewieſen und anheimgegeben den Angeklagten als Kontravenient zu beſtraſen, 
aber auch dies hat, wie geſagt, wegen Mangels au Beweis nicht geſchehen können. 

Er hat übrigens dadurch Strafe genug erlitten, daß er über 5 Wochen im Unter⸗ 
ſuchungsarreſt hat zubringen müſſen. a 


Königsberg. — Der Prediger Geſſel aus Thorn, ein freiſinniger Geiſt⸗ 
licher unſerer Provinz, hatte in voriger Woche einen Termin vor hieſigem Konſi⸗ 
ſtorium, in welchem er aufgefordert wurde, Anſichten, die er in ſeinen Predigten 
ausgeſprochen, und die von dem Konſiſtorium als den Lehren der Kirche widerſpre— 
chend bezeichnet waren, als irrig anzuerkennen und zu widerrufen. Geſſel er⸗ 
klärte jedoch, daß dieſe feine Anfichten auf feiner vollſten Ueberzeugung begründet 
wären, und daß er dieſelben daher nicht widerrufen könnte. Man iſt nun auf 
die weiteren Schritte des Konſiſtoriums geſpannt. N 

Liegnitz — Eine von der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märtiſchen Eiſen⸗ 
bahn in den Breslauer Zeitungen erlaſſene Aufforderung zur Lieferung von 1200 
Stangen zu 20 Fuß und 13,000 zu 30 Fuß Länge unterrichtet uns von der 
Anlegung electro-magnetiſcher Telegraphen auf der Eiſenbahnlinie zwiſchen Bres⸗ 
lau und Berlin. Es entſteht alſo binnen Kurzem auch in unſerer Nähe wieder 
etwas Intereſſantes. Von größerer Wichtigkeit fuͤr uns wäre es aber, wenn das 
Gerücht ſich beſtätigen ſollte, daß die Direktion der vorgenannten Eiſenbahn beab⸗ 
ſichtige, die Glogauer Zweigbahn deshalb anzukaufen, um dieſe theilweis abzu⸗ 
brechen und mit Schienen und Schwellen eine Bahn nach Liegnitz anzulegen, wo⸗ 

gegen das Planum der Glogauer Zweigbahn in eine Chauſſee umgewandelt wers 
den ſolle. Den Aetionairen letzterer Bahn wären dem Vernehmen nach bereits 
50 pEt. des Anlage⸗Kapitals geboten. — Am 7. Auguſt bot ſich hier die ſeltene 
Gelegenheit, in hieſiger Peter-Paul-Kirche die Predigt eines Miſſionairs für alt⸗ 
teſtamentariſche Glaubensgenoſſen zu hören. Die Kirche war gedrängt voll von 
Zuhörern aller Confeſſionen, auch ein großer Theil der jüdiſchen Gemeinde war 
anweſend. i 

Wetzlar. — Wenn Göthe Recht hat zu ſagen, daß derjenige, welcher nicht 
mehr liebt und nicht mehr irrt, ſich begraben laſſen ſoll, ſo muß uns Arnold 
Ruge doppelt als ein Lebender willkommen heißen, wenn er nach vielen Irrfahr⸗ 
ten dem Vaterland, das er thöricht meinte von ſich ſtoßen zu können, mit alter 
Liebe und neuer Hoffnung ſich wieder zuwendet. Wigands Epigonen bringen 
einige Adreſſen von ihm; eine komiſche räth der Berliner Akademie „ſich gegen die 
Frühlingsluft des deutſchen Geiſtes in ihre Fuchspelze zu hüllen;“ eine 
eruſte gerichtet an die Oppoſition unſeres Vereinigten Landtages. „Wir kannten,“ 
ſagt er, „weder den Tag der Debatte, noch die Kämpfer und ihre Charaktere und 
Bildung, aber wir wußten, daß der Tag anbrechen, die Charaktere ſich entwickeln, 
die politiſche Bildung zum Vorſchein kommen werde. Iſt es irgendwo wahr 
geworden, daß nicht ein beſchriebenes Blatt, ſondern die wirklich parlamentariſche 
und politiſch eingelebte Ordnung die Freiheit ift, fo iſt es dies geworden an dem 
jetzt verſammelten Vereinigten preußiſchen Landtage, deſſen Wirkſamkeit, Gewicht 


und reelle Anregung weit über alles hinaus geht, was ihm nach der Verordnung 


vom 3. Februar erlaube und möglich ſchien.“ Wie erfreulich kontraſtirt dies Wort 
Ruge's gegen die Rede des Breslauer Deputirten Milde, der heimkehrend ſagte, 
es ſei ſeit dem 3. Februar nichts gewonnen, ſondern nur verloren worden! Nach- 
dem Ruge von den Miniſtern geſagt, fie verdienen verantwortlich zu fein, da fie 
gezeigt, daß ſie es ſein können, wendet er ſich wieder zu den Männern der Oppo⸗ 
ſition: 0 Sie ſind der Sauerteig, der die wohlthätige Gaͤhrung erzeugt, Sie haben 
die Bewegung aus dem alten Zauberkreiſe der blinden Welt in den neuen Umkreis 
der ſelbſtbewußten Politik und der öffentlichen Ordnung des Gemeinweſens mit 
ſicherem Schritte eingeleitet, und ſelbſt den Argwohn einer nothwendigen Zögerung 
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nicht geſchent, als ein extremer, aber nichts bewegender Schritt, ein Verzweifeln 


oder ein Schmollen mit der Krone, zu dem Ungeduldige riethen, von den ververb- 
lichſten Folgen hätte fein müſſen. Sie haben die große politiſche That gethan 
der Nation ihr Selbſtgefühl wiederzugeben und die verlornen Sympathien der 
freien Deutſchen wieder zu gewinnen.“ Haben a uns der Rückkehr 
Ruge's unter die deutſchen Fahnen zu freuen? Möge er auch den forzirten 
Atheismus aufgeben und einſehen lernen, wie Ülhtig bei dem Volke Religion und 
Freiheit zuſammenhängen! 3 N 

Köln. — Haben auch verſchiedene Blätter fi Nalhricht, daß die rheiniſchen 
Advoakaten die Vertheidigung der Polen abgelehnt, in Zweifel gezogen, 
jo beſtätigt ſich dieſelbe jetzt in ihrem ganzen Umfange. Ohne ihre Praxis am 
Rheine ganz daran zu geben, und wer weiß auf ie la ge Zeit, konnten die rhei⸗ 
niſchen Advokaten, ſo ehrenvoll auch der an ſie ergangene Ruf ſein mocht, die Füh⸗ 
rung des Polenprozeſſes nicht mitübernehmen. Wie man allgemein verſichert, 
waren ihnen zweitauſend Thaler als Honorar für die Vertheidigung geboten. — 
Drei Räthe des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes, die Herren v. Ammon, 
Madihn und Simons ſind nach Berlin beſchieden. Man bringt dieſe Beru⸗ 
fung mit der Reviſion des Strafgeſetzentwurfs in Beziehung und auch wohl 
mit einer Erweiterung des öffentlichen Verfahrens in den alten Provinzen, ja man 
ſpricht ſogar davon, daß man auch dort eine Art Geſchwornengericht einzu⸗ 
führen gedenke. — Noch im Laufe dieſes Monats ſoll das herrliche Münſter 
zu Altenburg, welches auf Koften unſers Königs wieder völlig hergeſtellt wurde, 
feierlichſt eingeweiht werden, und zwar als Simultankirche für die Gemeinde 
Odenthal. Dieſe Kirche in das ſchönſte Bauwerk, welches unſere Provinz in 
dem reinen deutſchen Style aufzuweiſen hat und dadurch noch beſonders merkwür⸗ 
dig, daß ſie die Ruheſtätte der Grafen und Herzoge von Berg und ſomit auch einer 
Linie des Hohenzollerſchen Hauſes iſt. 


Ausland. 
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Von der Lahn. — Am 1. Auguſt fand die dritte Feier des Lahnſän⸗ 
gerbundes bei dem herrlichſten Wetter in Weilburg ſtatt, woran ſich den zweiten 
und dritten Auguſt das jährlich wiederkehrende Schützeufeſt dieſer Stadt anſchloß. 

Tondern. — Der Ober- und Landgerichts⸗Advokat Beſeler hat feinen 
Wählern in der Stadt Tondern, wohin er in Folge einer Einladung gegan⸗ 
gen war, erklärt: daß er ſich in Gemäßheit der formell nicht anzufechtenden Ver⸗ 
ſagung der Genehmigung feiner Wahl, nicht als Mitglied der nächſten 
Schleswigſchen Ständeverſammlung anfehen könne. Sonach bleibt 
dieſer Ständeverſammlung nur die Beſchwerde, daß Beſeler ausgeſchloſſen ſei; 
die Frage über ſeine Zulaſſung wird nicht zur Erörterung gelangen. 80 

Haunover. — Die längſt erwartete Veröffentlichung der Rechenſchaft über 
das bisherige Geſchäft der Tilgung der Landesſchulen iſt jetzt von dem Schatz⸗Kol⸗ 
legium erfolgt und zeigt kein ungünſtiges Reſultat. Die bisherigen Abzahlungen 
auf jene Schulden werden bis Ablauf dieſes Jahres 6,200,000 gthlr. betragen. 
In den letzten drei Jahren werden etwa 14 Millionen abgeführt. 

Altona, den 4. Auguſt. Die Judenfrage, die ſeit ungefähr einem 
Jahr in dem hieſigen Bürgerverein wiederholt zu einer intereſſanten Discuffion 
Anlaß gegeben hat, iſt letzter Zeit in unſerm Localblatt, den „Adreßkomptoir⸗ 
nachrichten“ Gegenſtand einer öffentlichen Debatte geworden. Es ſoll nämlich 
dem Bürgerverein eine Petition an die Stände um bürgerliche Gleich ſtellung 
der Juden mit den Chriſten vorgelegt werden. Prokurator Köhler meinte 
aber, die Bürger, welche man zu Unterſchriften aufforderte, auf das Ungeeignete 
einer ſolchen Petition aufmerkſam machen zu müſſen, während Prokurator Payſen, 
ganz entgegengeſetzter Anficht, für die Petition und im Intereſſe der Juden aufs 
trat, feine Anſicht mit den Prinzipien der Vernunft und Sittlichkeit begründend 
und ſich auf den Rechtsſtaat berufend. Unter den Entgegnungen, die hierauf 
gegen Prokurator Payſen losgelaſſen wurden, iſt eine durch die ſchmächlichſte Ver⸗ 
letzung der Juden und ihres Glaubens zu einer traurigen Berühmtheit gelangt. 
Es werden in dieſer Entgegnung die alten verroſteten Vorurtheile gegen die Juden 
wieder einmal aufgewärmt, und zwar in einer Form und Darſtellung, daß der 
Vorſtand unſerer jüdiſchen Gemeinde den Beſchluß gefaßt hat, den Verfaſſer der⸗ 
ſelben, als welchen man allgemein einen hier lebenden chriſtlichen Arzt bezeichnet, 
wegen böswilliger Verleumdung der israelitiſchen Religionslehren zur gerichtlichen 
Verantwortung zu ziehen. Die Sache iſt bereits einem Altonger Anwalt übergeden. 


Bremen, den 7. Auguſt. Der Prinz Friedrich zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗ Sonderburg⸗Auguſtenburg, der frühere Statthalter der Herzogthümer, 
hat aus Liebe zu ſeinem Heimathlande eine ihm, dem Vernehmen nach, in einem 
benachbarten Staate angebotene Anſtellung als kommandirender General mit einem 
Gehalte von 12,000 Reichsthalern abgelehnt, obwohl feine Revenüen, da er 
für feine Dienſte im hieſigen Staate durchaus keine Penſion angenommen hat, 
die Hälfte jener Summe nicht Überfteigen dürften, weßhalb er im Vergleiche mit 
früheren Verhältniſſen ſich manchen Einſchränkungen unterziehen muß. Auf feinem 
Laudſitze Noer ſieht er die Mehrzahl der Männer von wiſſenſchaftlicher Bildung 
aus der benachbarten Stadt Kiel häufig um ſich verſammelt, mit denen er in der 
ungezwungenſten Heiterkeil gerne wie mit Freunden verkehrt. Sein Zurüdziehen 
von der ſtändiſchen Mitwirkung an den öffentlichen Angelegenheiten wird allgemein 
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beklagt, zumal zu feiner Wiedererwählung im Laufe der begonnenen ſechsjährigen 
Wahlperiode eine Gelegenheit ſich, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nicht er⸗ 
geben wird. a 

Hamburg, den 6. Juli. Unter den zahlreichen hieſigen Geſellſchaften für 
ernſte Zwecke entwickelt die junge Geſellſchaft für die ſozialen und politiſchen In⸗ 
tereſſen der Juden eine beſondere Thätigteit. Ihre öffentlichen Verſammlungen 
füllen immer den großen Saal der Tonhalle und gewähren auch den Unbetheilig⸗ 
ten wenigſtens die Ueberzeugung, daß es uns nicht mehr ſo gänzlich an begabten 
Rednern fehlt, wie fonft allgemein die Klage durch ganz Deutſchland ging. Die 
Geſellſchaft giebt übrigens auch eine große Zeitſchrift heraus, welcher nur zu wün⸗ 
ſchen iſt, daß fie von Denen, für die fie eigentlich beſtimmt iſt, nicht blos geleſen, 
ſondern auch gehalten werden möge. 

Stuttgart, den 5. Auguſt. Das heutige Tageblatt enthält folgende nicht 
unintereſſante Notiz: „Die Frau eines hiefigen Traiteurs, deſſen Name durch ſel⸗ 
nen Sohn berühmt geworden, hat ſich vor mehren Tagen in Geſellſchaft eines 
Mannes mit zwei Kindern und mehreren Haushaltseffekten flüchtig gemacht; ſie 
ſoll den Weg nach Straßburg eingeſchlagen haben.“ Wer Lokalkenutniſſe beſitzt, 
weiß, daß darunter nur Herwegh's Mutter verſtanden fein kann. 

Ulm, den 7. Auguſt. Nach einer Nachricht der hieſigen Chronik ift in 
Ehingen die Nachricht eingetroffen, daß der Papſt den Erzbiſchof von Freiburg 
mit Einleitung des Informativ⸗Prozeſſes in Bezug auf den neugewählten Biſchof 
beauftragt und Letzterer den Domcapitular Bucheggen mit der Vollziehung betraut 
habe. Die Aufgabe deſſelben iſt, dem Papſt ein getreues Bild des Gewählten 
in fide, moribus et literis zu verſchaffen. Daſſelbe Blatt will wiſſen, es ſei aus 
einem Bezirke des Oberlandes eine Eingabe an den päpſtlichen Nuntius abgegan⸗ 
gen, welche nichts Anderes bezwecke, als mittelſt radikaler Denunciationen die 
päpftliche Beſtätigung des neugewählten Biſchofs zu hintertreiben. 

In dem benachbarten Dorfe Göttingen ſoll ſich ein unliebes Beiſpiel prote⸗ 
ſtantiſcher Unduldſamkeit zugetragen haben. In dieſem Dorfe befinden 
ſich nämlich ſieben Männer, welche der hieſigen Deutſch⸗katholiſchen Gemeinde an⸗ 
gehören. Die Angehörigen des proteſtantiſchen Pfarrers, oder dieſer ſelbſt, ſol⸗ 
len Jenen nun gedroht haben, daß, wenn ſie nicht wieder zur proteſtantiſchen 
Kirche zurückkehrten, ihnen aller Verdienſt — es ſind eben arme Handwerker — 
entzogen werden ſolle. Einem 70jährigen alten Manne wäre ſogar der fernere 
Nießbrauch eines ſeit beinahe 20 Jahren innegehabten kleinen Ackers entzogen wor⸗ 
den. Vor kurzem machte der hieſige Deutſch⸗katholiſche Pfarrer Albrecht feinen 
dortigen Gemeindegliedern einen Beſuch und ermahnte ſie im Wirthshauſe, auch 
ferner in Eintracht und Liebe mit den Vewohnern zu verkehren. Vald darauf er⸗ 
hielt er einen von dem dortigen Pfarrer geſchriebenen Göttinger Kirchenconvents⸗ 
Beſchluß des Inhalts, daß er ſich in Zukunft bei Vermeidung unangenehmer Fol⸗ 
gen eines Aehnlichen zu enthalten habe. 

Re ſt e t e 1 . 

Wien, den 4. Auguſt. Die nicht ferne Eröffnung des Ungariſchen 
Landtags verurſacht hierorts umfaſſende Vorarbeiten, und mehrere unſerer 
höchſten Staatsmänner verweilen deßhalb unausgeſetzt in der k. k. Reſidenz. Nicht 
minder rüſtet ſich die Oppoſition, welche jedoch alle Vorſchläge der Staats⸗ 
verwaltung, die im reichsconſtitutionellen Wege auf gemeinnützige Ziele gerichtet 
fund, bereitwilligſt unterftügen zu wollen erklärte. Dagegen wünſchte die 
Oppoſition zugleich die Erledigung mancher früheren und neueren Beſchwerde, 
namentlich die anbefohlene Einführung der Ungariſchen Sprache in den Schulen, 
die Ernennung von Adminiſtratoren in den Comitaten und die Abänderung der 
etoatiſchen Landtagsverfaſſung betreffend. Es dürfte überhaupt das Streben 
jener Partei ſein, die Verſaſſungsgarantien möglichſt zu vermehren und deßhalb 
die Verautwortlichkeit der Verwaltungsorgane, die Oeffentlichkeit der politiſchen 
Preſſe und die Amalgamirung Ungarns mit Siebenbürgen zur Sprache zu bringen. 
Unter den Verbeſſerungen, welche die Liberalen vorzuſchlagen und zu fördern ge⸗ 
denken, erſcheinen vornehmlich; 1) Regelung der gutsherrlichen Verhältniffe, 2) 
Abſchaffung der Avitizität, 3) Gleichheit vor dem Geſeze, 4) Theilnahme der 
J Unadeligen, der freien Städte und Bezirke an der Landesvertretung und den 
Munizipaltechten, endlich: 5) Allgemeine Beſteuerung zur Erleichterung der 
untern Klaſſen, jedoch unter Verwendung des etwaigen Ueberſchuſſes zur Deckung 
von Natlonalbedürfniſſen. Nicht minder ſoll das Erziehungsweſen im Sinne der 
Zeit verbeſſert werden, welches denn allerdings als die Grundlage der Landes⸗ 
wohlfahrt um fo mehr auzuſehen kommt, als das Zurückbleiben Ungarns in fo 
mancher Beziehung weder einem politiſchen noch auch gänzlich einem ökonomiſchen, 
ſondern hauptſächlich dem Grunde zuzuſchreiben iſt, daß der Adel für den Unter⸗ 
richt des Volks nur wenig bisher geſorgt zu haben ſcheint und in den höhern 
Schulen die philoſophiſche Abtheilung nicht ohne viele Oberfläcklichkeit zurückge⸗ 
legt wird, endlich Induſtrieſchulen, die ungeachtet dringenden Bedürfniſſes, denn 
doch zu den Seltenheiten gehören dürften. Die ſtatiſtiſchen Auskünfte von dem 
Jahre 1820 bis 1847 weiſen eine ſehr bedeutende Zunahme det k. k. Offiziere 
im Benfionsftande aus, welches großen Theils den Nachwirkungen der letzten 
europäifchen Kriegsepochen zuzuſchreiben tft. Namentlich weiſet die Friſt von 
1830 bis 1840 ein Plus von jahrlichen 13 Millonen, an Penfioniften veraus 
gabt, im Vergleich mit dem früheren Decennium aus. Dieſe Proportion dürfte 
jede dermalen in bedeutende Abnahme kommen, nachdem bie k. k. Armee faſt 


durchgängig aus thatträftigen, im beiten Mannesalter befindlichen Offizieren 


arzt 


Frankreich. 

Paris den 9. Aug. Die Pairs⸗Kammer hat in ihrer geſtrigen Sitzung auch 
noch den Geſetz⸗Entwurf über die Eiſenbahn von Montereau nach Troyes ange⸗ 
nommen, und zwar mit 90 gegen 28 Stimmen. Dagegen wurde der über die 
Bahn von Lyon nach Avignon mit 67 gegen 62 Stimmen verworfen. Hierbei 
ereignete ſich wieder einmal der Fall, daß die einzelnen Artikel alle, und noch dazu 
ohne Oppoſition, durchgegangen waren, und daß ſich doch nachher bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das Ganze eine Majorität, wenn auch nur von 5 Stimmen, ge⸗ 
gen das Geſetz ergab. () Die Deputirten⸗Kammer iſt heute um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tag geſchloſſen worden. 

Der König hat, auf Antrag des Unterrichts⸗Miniſters, den Profeſſor Ehren⸗ 
berg, beſtändigen Secretair der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, zum 
Ritter des Ordens der Ehrenlegion ernannt. f 

Aus Toulon wird vom 2. Auguſt geſchrieeben, daß der „Panama“ dem Prin⸗ 
zen von Joinville wichtige Depeſchen zu überbringen habe es ging in Toulon das 
Gerücht, der Prinz erhalte die Weiſung, nach Tunis abzugehen, da der Bey 
wiederum von dem Sultan bedroht und eine Türkiſche Flotte vor Tunis mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit erwartet ſei. Als poſitiv wird mitgetheilt, daß der Prinz von ſei⸗ 
nem Geſchwader zwei Schiffe und eine Dampf⸗Fregatte nach der Tuneſiſchen Küfte 
habe abgehen laſſen, N 

Die Democratie pacifique meldet nach Briefen aus Lyon, daß der dor⸗ 
tige Kardinal: Erzbiſchof Bonald den Geiſtlichen ſeiner Diözeſe befohlen habe, Ge⸗ 
bete für die Bekehrung und Sinnes⸗Aenderung des Papſtes abhalten zu laſſen, 
daß aber mehrere Geiſtliche ſich geweigert hätten, dieſem Befehle nachzukommen. 

Es ſind auf direktem Weg Nachrichten aus Oran vom 23. Juli eingetroffen. 
Die Ereigniſſe in Marocco entwickeln ſich mit großer Langſamkeit. Der Emir hat 
das Gerücht in Umlauf ſetzen laſſen, demnächſt werde der Prinz von Joinville mit 
ſeiner Flotte an der weſtlichen Küſte Algeriens erſcheinen, um ſich mit ihm über 
die letzen Arrangements eines Friedens- und Freundſchaftsvertrages zu verftändi- 
gen. Fortwährend folgten ſich Berichte über Bewegung Maroceaniſcher Heerhau⸗ 
fen, ohne daß man jedoch irgend wüßte, was man von dieſen Nachrichten zu 
halten habe, und ob überhaupt der Kaiſer Abderrhamann wirklich geſonnen wäre, 
ſeinen Drohungen gegen den Emir Nachdruck zu geben. . 

Es wird verſichert, daß auf Andringen der Handels-Kammern des ſüdlichen 
Frankreichs die Regierung Unterhandlungen wegen Reviſion der mit den Staaten 
am Mittelländiſchen Meere beſtehenden Handelsverträge beginnen wolle. 

Der Marſchall Soult ſoll erklärt haben, daß er durchaus nicht mehr in dem 
Ministerium bleiben könne. Nun möchte Herr Guizot für ihn den Marſchall Bu⸗ 
geaud als Kriegsminiſter einrücken laſſen, indeß iſt Herr Thiers auf dieſe Nach⸗ 
richt augenblicklich aus Marſeille, wo er ſich nach Italien einſchiffen wollte, nach 
Ercideuil abgereiſt, um den Marſchall zu bewegen, das Anerbieten nicht anzu⸗ 
nehmen, damit das Miniſterium des Herrn Guizot gezwungen werde ; abzutreten, 
und ſo ein neues Miniſterium geſchaffen werde. 

In Straßburg iſt ein, zugleich in Franzöſiſcher und Deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinendes Blatt, Journal de la Reform de Proteſtante, gegründet 
worden, welches der evangeliſchen Kirche gewidmet iſt. Se 

Aus Madrid reichen die Nachrichten bis zum 1. Auguſt. In dem Miniſte⸗ 
rium ſoll Unfriede herrſchen. Von der Königin weiß man nur, daß ſie in Rio 
Frio auf der Rehjagd war, und aus dem Jagdwagen heraus zwei Böcke geſchoſ⸗ 
ſen hat; nächſtens gedenkt ſie eine Sauhetze zu veranſtalten. 

Der ſpaniſche Kronprätendent, Graf von Montemolin, hat den letzten Par⸗ 
lamentswahlen des zu London gehörigen Fleckens Mary Bone, während deſſen 
dreitägiger Dauer, mit der größten Aufmerkſamkeit beigewohnt. 

Herr von Salvandy, Miniſter des öffentlichen Unterrichts, wird den Mar: 
ſchall[ Bugeaud in Excideull beſuchen; wahrſcheinlich ſoll er denſelben beſtimmen, 
das Portefeuille des Kriegs in dem Cabinet Guizot zu übernehmen, während 
Thiers die Unterſtützung des Marſchalls für eine Combination Mole ſich zu ſichern 
verſuchen wird. . 

Großbritannien und Irland. 

London den 6. Aug. Der Globe macht 59 größere und kleinere Städte 
Englands und Schottlands namhaft, welche bereits durch den elektriſchen Telegra⸗ 
phen mit London in Verbindung ſtehen, oder bis zum Januar 1848 mit der 
Hauptſtadt verbunden ſein werden. Die Verbindung geht nordwärts bis Edin⸗ 
burg und Glasgow, weſtwärts bis Briſtol und Liverpool. 

Das Evolutions⸗Geſchwader unter den Befehlen des Admirals Napier hat vor⸗ 
geſtern die Rhede von Plymouth verlaſſen, wo der Dreidecker „Caledonia“ von 
120 Kanonen zu ihm geſtoßen war. 

Ein auf Befehl des Unterhauſes veröffentlichter Nachweis über die in der Kö- 
niglichen Marine vorgekommenen Prügelſtrafen giebt an, daß fie im Jahr 
1846 in Allem in 1077 Fällen mit 32,366 Peitſchenhieben, 1079 Fallen mit 
38,511 Hieben, 1844 in 1441 Fällen mit 42,352 Hieben verhängt worden 
ſind. Die höchſte Anzahl zuerkannter Hiebe war 72, die geringſte 3. 

Santa Anna iſt zum Dietator unter der Bedingung ernannt worden 
daß er ſich auf Frieden nicht einlaſſen dürfe. Santa Anna hatte 30,000 Mann 
zu Gebote. Die Prieſter vertheilten Geld, um die Kriegsluſt anzufachen. In 
Meriko ſoll ein Aufruf an die Amerikaner ergangen fein, die Stadt binnen 24 


Stunden zu verlaſſen. Die Amerikaner leiden auch bereits unter den Wirkungen 


des Mexikaniſchen Klima. General Scott ſoll von der Ruhr befallen ſein, immer 
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werben durch Krankheit kriegsunfähige Soldaten nach Amerika geſchickt. General 
Alvarez ſteht mit einer anfehnlichen Streitmacht zwiſchen Publea und Mexiko. Letz⸗ 
tere Stadt wird ſtark befeftigt und die Amerikaner vielleicht zurückſchrecken. 


Niederlande. 


Aus dem Haag. — Das ſechſte Kapitel „reformirier Kultus, “rief einige 


Einwürfe hervor; die Einen vertheidigten die Rechte der Walloniſchen Kirche, 
welche durch einen Königlichen Beſchluß verletzt worden feien, Andere behaupteten, 
der Staat miſche ſich in kirchliche Angelegenheiten, während noch Andere die Auf- 
hebung der zwei Kultus⸗Miniſterien wünſchten, weil dies verfaſſungswidrig ſei! 
Das Reſultat dieſer Debatte war, daß der Inhalt des Kapitels ſelbſt nicht ange⸗ 
griffen wurde, ſodern nur zum Vorwande diente, um perſönliche Meinungen aus⸗ 
ſprechen zu können; es wurde mit 43 gegen 14 Stimmen angenommen. Bei 
dem ſiebenten Kapitel, „katholiſcher Kultus,“ nahm die Debatte denſelben Gang 
und endete mit der Annahme deſſelben, indem ſich 43 Stimmen dafür und 13 
dagegen ertlärten. Die Diskuſſion des neunten Kapitels, „die Nationalſchuld,“ 
zeigte die alte niederländiſche Gerechtigkeitsliebe in ihrem ſchönſten Lichte; man er⸗ 
kannte an, daß dies Kapitel nur feſtbeſtimmte und geheiligte Artikel, nämlich die 
Zinſen der Nationalſchuld, enthalte. Selbſt diejenigen, welche beſchloſſen hatten, 
gegen alle Kapitel des Budgets zu votiren, konnten doch dieſem ihre Zuſtimmung 
nicht verſagen, und es ſprachen ſich die edelſten Geſinnungen in dieſer Beziehung 
aus. Der Minifter dankte der Verſammlung dafür und erklärte, daß der Zuſtand 
der Finanzen ſehr befriedigend ſei. Das Kapitel wurde einſtimmig bis auf eine 
Stimme angenommen. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 5. Auguſt. In Kurzem wird das neue Strafgeſetzbuch 
für das Königreich Polen erſcheinen. Man ſagt, daß es am 1. Januar k. J. 
an die Stelle des bisher geltenden Code Napoléon treten werde. Der nächſte 
Zweck iſt wohl die Gleichſtellung der Polniſchen und Ruſſiſchen Einwohner in der 
Rechtsverwaltung, womit freilich die Polen nicht ſehr zufrieden find. — Unſer 
Kurier meldete ſonſt faſt jede Woche, daß Wölfe Hirtenknaben und dergl. ange⸗ 
fallen und zerriſſen haben. Jetzt kommen noch eben ſo viele Unthaten der Men⸗ 
ſchen hinzu. Der ſittliche Zuſtand des Landes iſt betrübend. — Das große pen⸗ 
ſylvaniſche Zellengefängniß in Keliſch ſoll bereits Hunderten von Menſchen das 
Leben gekoſtet haben. Es iſt nämlich in demſelben der Typhus ausgebrochen, und 
es iſt merkwürdig, daß viele Menſchenkörper eher 1500 Ruthenhiebe, als die 
Strenge des penſylvaniſchen Gefängnißfyſtems aushalten. 


N Vermiſchte Nachrichten. a 

Poſen. (Eingeſandt.) Dem Vernehmen nach wird auf einem Grundſtücke 
des Grabens an der Warthe eine zweite Dampfmahlmühle eingerichtet, ſo daß eine 
allerdings für das Intereſſe des Publikums ſehr wünſchenswerthe Konkurrenz in 
Ausſicht ſteht. Inzwiſchen werden wohl die übrigen Mühlen in und um Poſen 
das ihrige dazu beitragen, die wohl begründeten Klagen nach und nach beſei— 
tigen zu helfen. i 

Liegnitz, den 10. Auguſt. Die Brotbäckerei von Seiten des Comité's für 
den Verkauf des von der Königl. Regierung unſerer Stadt überwieſenen Ruſſiſchen 
Roggen, über deren Projektirung ich bereits in der heutigen No. 184 Ihrer Zei⸗ 
tung Bericht erſtattet, iſt nunmehr in gutem und geſegneten Gange und liefert 
uns ein Produkt, mit dem man in jeder Hinſicht zufrieden fein kann. Die Qua⸗ 
lität iſt vortrefflich und die Quantität macht in Wahrheit aller Conſumenten Herz 
froh ſchlagen; denn für 4 Sgr. liefert das Comité einen Leib von 54 Pfd. Ge⸗ 
wicht. Dies hat die Bäcker bereits genöthigt, ihren bisherigen Brötchen nunmehr 
auch eine mehr in die Augen fallende Form zu geben, ſo ſehr ſich auch Dieſer 
und Jener davor zu entſetzen und dem Niedlichen anzuhangen ſcheint. (Schleſ. Z.) 

Nach engliſchen Blättern iſt bis zu der Zeit, wo die eigene Erndte benutzt 
werden kann, in England für eingeführtes Getreide mehr als 20 Millionen 
Pfund Sterling verausgabt worden. N 

In Breſt fiel bei dem Abbrennen des Feuerwerks zur Feier der Julitage ein 
mit Schwärmern und Leuchtkugeln gefüllter Pot à feu unter die Zuſchauer und 
verwundete viele derſelben, zum Theil gefährlich. Alles ergriff die Flucht, und 
mehrere Menſchen, welche unter die Füße der Davoneilenden geriethen, liegen 


ebenfalls ſchwer verletzt danieder. 


Die Verhandlungen des Polen-Prozeſſes. 


(Fortſetzung der Sitzung vom 10. Auguſt.) 
7. Anklage gegen den Pfarrer Tulodzieski. 

Es iſt dieſer Angeklagte der erſte Geiſtliche, welcher nach dem Crlaß des 
Geſetzes vom 17. Juli v. J. öffentlich vor die Schranken tritt. Die Erſchei⸗ 
nung dieſes Mannes macht einen höchſt angenehmen Eindruck. Er ſteht noch 
im beſten, faſt jugendlichen Mannesalter, ſein Geſicht iſt von einer blühenden 
Friſche und Schönheit, fein Körperbau überaus kräftig und wohlgebildet, fein 
glattes, langgeſcheiteltes Haar wallt faſt bis auf die Schultern herab. Seine 

Kleidung beſteht in einem langen feidenen Ueberrock, der faft eine Art von 
Talar bildet. Er iſt der deutſchen Sprache vollkommen mächtig. Als De⸗ 
fenſor ſieht ihm der Juſtiz⸗Commiſſarius Deycks zur Seite. 5 

Die Anklageakte lautet gegen ihn wie folgt: Er ift am 22. Mai 1813 
zu Okolle im Bromberger Kreiſe geboren. Nachden er auf den Alniverfitäten 
Bonn und Berlin ſtudirt hat, ſind ihm im Jahre 1838 die geiſtlichen Wei⸗ 
hen ertheilt worden. Er hat erſt in Culm und Sianowo als Vikar fungirt 


und iſt ſeit Johannis 


1812 Pfarrer in Siebſau. Schon im 18ten Lebens⸗ 


jahre trat er nach Polen über und nahm am Revolutionsktiege Theil. Die 


deshalb gegen ihn von dem preußiſchen Gerichte erkannte Strafe wurde im 


Wege der Gnade auf 43 monatliches Gefängniß und Verluſt der National⸗ 


Kokarde gemildert. Die Gefängnißſtrafe hat er verbüßt, das Recht aber, die 


Kokarde zu tragen, iſt ihm 1835 wieder verliehen worden. Faſtnacht 1846 
erhielt der Angeklagte von ſeinem früheren Schulkameraden, dem ſchon oben 
erwähnten flüchtig gewordenen Nepomucen v. Sadowski, Beſuch. Von die⸗ 
ſem erfuhr er die Lage der neuen Verſchwörung. Der Angeklagte beſtreitet 
zwar feinen Beitritt zu derſelben, es muß aber folder doch ſtattgehabt haben 
und zwar aus folgenden Gründen: 1) Er wird von Nepomucen und eben 
ſo von Maximilian v. Sadowski als ein Theilnehmer der Verſchwörung be⸗ 
zeichnet. 2) Anton Ogrodowicz hat, wie dieſes oben mitgetheilt worden, im 
Auftrage ſeines Bruders mit dem Angeklagten verhandelt. 3) Der Ange⸗ 
klagte hat in häufigem Verkehr mit Perſonen geſtanden, die erwieſener Dias 
fen an der Spitze der Verſchwörung ſtehen, namentlich mit Elzanowski, Tor⸗ 
nicki, Trojanowski u. ſ. w. 4) Elzanowski hatte ihn für den fin des Ge⸗ 
lingens der Revolution zum Nachfolger des Biſchofs Sedlag beſtimmt, deſſen 
Anſichten den Verſchwörern nicht behagen wollten. 5) Hat der Angeklagte 
mit dem Pfarrer Adminiſtrator Lobodski über das Gelingen der Revolution 
conferirt. Der Angeklagte erwiedert auf die Frage des Präſidenten, was er 
der Anklageakte entgegenzuſtellen habe, mit lauter und kräftiger Stimme: ein⸗ 
mal ſeien die in der Anklageakte enthaltenen Thatſachen unwahr, zum an⸗ 
dern ſeien ſie nicht erwieſen. Ohne Grund und Urſach ſei er vom Polizei⸗ 
Präſidenten Lauterbach verhaftet, ſeinem heiligen Amte entriſſen und einer 
harten und ſchmählichen Behandlung unterworfen worden. Der gegenwärtig 
flüchtige Nepomucen v. Sadowski (Bruder des Angeklagten Stanislaus v. Sa⸗ 
dowski), mit dem er auf dem Gymnaſium bis Tertia zuſammen geweſen, ſei 
wohl einmal zu ihm gekommen, habe zu ihm von Vorbereitungen zur Erhe⸗ 
bung Polens geſprochen, habe dabei eines Bundes Erwähnung gethan, deſſen 
Sitz ſich in Verſailles befinde, und ihn aufgefordert, dieſem Bunde beizutre⸗ 
ten. Aber er habe einen ſolchen Beitritt entichieden abgelehnt. Er habe er⸗ 
klärt, daß ihm theils der Wille, theils in Rückſicht auf ſein geiſtliches Amt 
die Möglichkeit fehle, ſich bei einem ſolchen Unternehmen zu betheiligen. Er 


habe auch darauf aufmerkſam gemacht, daß er überhaupt wegen ſeiner frühe⸗ 


ren Betheiligung bei der Revolution vom Jahre 1830 von den Behörden 
ſcharf überwacht werde. „Man glaube wegen dieſer meiner Erklärung“, 
fuhr der Angeklagte mit Kraft und Wärme fort, „nicht etwa, daß ich keinen 
Theil nehme an dem Geſchicke Polens, ich bekenne es vielmehr frei und offen, 
es iſt mein Stolz, daß ich dem Volk der Polen angehöre und mit tiefem 
Schmerz ſehe ich die Leiden dieſes meines Volks. Aber ich glaube meinem 
Volk kann nicht mit den Waffen in der Hand geholfen werden, meinem Volk 
kann nur dadurch Hülfe werden, daß es zu einem geiſtigen Bewußtſein ge⸗ 
langt, daß es durch wiſſenſchaftliche Bildung, welche in ihm namentlich auf 
dem Lande ſo ſtiefmütterlich vertreten wird, ſich erhebt. Dem geiſtigen Be⸗ 
wußtſein wird dann ſchon das politiſche folgen. Nur in dieſer Weife bin ich 
bemüht geweſen, in meinem Amte für die Selbſtſtändigkeit Polens zu wir⸗ 
ken. Man kann mir vielleicht von Seiten der Anklage einen Vorwurf 
daraus machen, daß ich die mir von Nepomucen v. Sadowski gemachten Er⸗ 
öffnungen nicht der Behörde mitgetheilt habe, aber ich unterließ dies aus dem 
einfachen Grunde, weil ich die Angaben des Sadowski für eitle Prahlereien 
hielt. Was den Verkehr betrifft, den ich nach der Anklageakte mit Ogro⸗ 
dowicz unterhalten haben ſoll, ſo muß ich denſelben entſchieden beſtreiten. Es 
war wohl einmal einer der Gebrüder Ogrodowicz bei mir; der ganze Be⸗ 
ſuch betraf aber die Ausſtellung eines Taufzeugniſſes, welches er von mir 
verlangte. Ich ſoll dem Ogrodowicz eröffnet haben, ich beſäße hundert Mann. 
Meine Herren, woher ſoll ich die hundert Mann nehmen, aus der Erde kann 
ich ſolche nicht ſtampfen? Ich kann Ihnen aus ſtatiſtiſchen Tabellen bewei⸗ 
ſen, daß in meiner ganzen Gemeinde keine hundert waffenfähige Männer vor⸗ 
handen ſind. In einer fremden Gemeinde als Werber aufzutreten, daran 
konnte ich aber unmöglich denken, weil meine Gemeinde die einzige alt⸗polni⸗ 
ſche ihrer Gegend iſt. Man hat mich ſerner deshalb unter Anklage ge⸗ 
ſtellt, weil ich mit Perſonen, welche der Verſchwörung angehören, verkehrt 
und ſolche, obwohl ich mit ihnen nur oberflächlich bekannt geweſen, dennoch 
bei mir aufgenommen hätte. Meine Herren, einmal bin ich mit den genann- 
ten Perſonen nicht oberflächlich, ſondern ſehr genau bekannt und befreundet 
geweſen, namentlich eine derſelben iſt mein langjähriger Schulfreund; zum 
andern frage ich Sie: Wer will einem christlichen Geiftlihen einen Vorwurf 
daraus machen, wenn er ſeinen Nächſten aus Bruderliebe bei ſich aufnimmt 
und überdies, wenn er mit demſelben durch die Bande der Freundſchaft und 
Erziehung verbunden wird? Davon, daß ich hätte Nachfolger des Biſchofs 
Sedlag in Pelplin werden ſollen, iſt mir nichts bekannt, eben ſo wenig von 
verdächtigen Aeußerungen, welche ich zum Pfarrer Lobodski gemacht haben ſoll.“ 
Der Präſtdent läßt hierauf dem Angeklagten die Ausſage des Mitange⸗ 
klagten Severyn v. Elzanowski vorleſen, aus welcher ſich allerdings ergiebt, 
daß Elzanowski ſich zu dem Angeklagten wegen der wiſſenſchaftlichen Bildung 
und der politiſchen Anſichten deſſelben ſehr hingezogen gefühlt und die Abſicht 
gehabt hat, denſelben zum Biſchof zu Pelplin zu erheben. Der Angeklagte 
erwiedert darauf: daß er nicht dafür könne und es nicht zu verhindern im 
Stande ſei, daß er von Jemand für etwas gehalten werde, was er nicht fei. 
Es finde ſich in Elzanowski's Ausſagen nirgends eine Spur davon, daß er 
auf deſſen Abſichten wirklich eingegangen ſei. Der Präſtdent läßt ferner dem 
Angeklagten die Ausſage des Mitangeſchuldigten Pfarrers Lobodski vorleſen 
in der dieſer bekundet, er habe den Angeklagten Tulodzieski auch für einen 
Verſchworenen gehalten und ſich deshalb zu demſelben begeben, um etwas 
Näheres über den Stand der Revolutions⸗Angelegenheiten zu erfahren. Hier 
habe ihn denn der Angeklagte mitgetheilt, es ſtehe mit der Revolution ſch echt, 
es ſeien Verhaftungen vorgefallen, und der Ausbruch derſelben müſſe hinaus⸗ 
gefegt werden. Der Angeklagte beſtreitet, Aeußerungen dieſer Art gemacht zu 
haben. Der Pfarrer Lobodski, ein ſchon bejahrter Mann, deſſen Aeußeres 
aber einen weniger wohlgefälligen Eindruck macht, als das des Tulodzieski, 
wird vor die Schranken gerufen, um mit demſelben confrontirt zu werden. 
Das Zuſammentreffen dieſer beiden Geiſtlichen vor den verhängnihvollen Schran⸗ 
ken zu dem Zwecke, daß ein Geistlicher den andern öffentlich der Lüge beſchul⸗ 
dige, erregt unter den Zuhörern eine lebhafte Senſation. Der Pfarrer Lo⸗ 


(Beilage.) 


| 


„% 188. Beilage zur Zeitung fü 


r das Großberzogthum Poſen. 


den 14. 


Auguſt 1847. 


bodski nimmt feine frühere Beſchuldigung gegen den Angeklagten zurück, und 
der letztere macht noch darauf aufmerkſam, daß Lobodski ihn offenbar falſch 
verſtanden habe. Es habe zwiſchen ihm und Lobodski vielleicht einmal bei 
Gelegenheit eines Beſuchs ein gleichgültiges Geſpräch über Tagesangelegenhei⸗ 
ten und hierbei auch über die in Bromberg vorgefallenen Verhaftungen ſtatt⸗ 
gehabt. Habe er ſich hierbei dahin geäußert, es ſtehe ſchlecht mit der Revo⸗ 
lution, ſo ſei dieſe Aeußerung offendar mehr gegen, als für den Auſſtand 
auszulegen. Endlich läßt der Präſtdent dem Angeklagten feine früheren ge⸗ 
richtlichen Ausſagen aus den Akten vorleſen. In dieſen Ausſagen iſt der 
Angeklagte allerdings etwas weiter gegangen, als in ſeinen heutigen Angaben. 
Er hat damals zugeſtanden, Nepomucen von Sadowski habe ihn, als der 
Antrag, an der Revolution Theil zu nehmen, von ihm zurückgewieſen worden 
ſei, mittelſt Handſchlags zur Verſchwiegenheit über die erhaltenen Mitthei⸗ 
lungen verpflichtet. Sadowski habe ihm auch ſpecielle Mittheilung über man⸗ 
chetlei Angelegenheiten der Revolution gemacht und ihm Schriften zur Ver⸗ 
theilung an das Volk angeboten. Der Angeklagte bleibt dabei fichen, daß 
die Mittheilungen, welche er von Sadowski erhalten, nur ganz allgemeiner 
Natur geweſen ſeien, und behauptet, daß ſeine früheren protokollariſchen An⸗ 
gaben eine übertriebene Färbung hätten. Um dieſe erklärlich zu machen, ver⸗ 
weiſet der Angeklagte darauf, daß er nach ſtebenmonatlicher Haft erſt zur 
vollſtändigen gerichtlichen Vernehmung gelangt ſei, und daß man den Verſuch 
gemacht habe, ihn durch ſchlechte Behandlung während der Haft zu Geſtänd⸗ 
niſſen zu zwingen. Man habe ihn gleich nach der Ankunft des polizeilichen 
Inquirenten aus einer guten Kaſematte in die ſchlechteſte Kaſematte gebracht, 
welche in der Feſtung exiſtirt hätte. Die Wände wären in derſelben von 
dem ſtet⸗ herabtriefenden Waſſer ganz grün geweſen, es habe eine ſolche Kälte 
geherrſcht, daß er im Monat Juli habe einheizen müſſen. Nur ſeine eiſerne 
Natur wäre im Stande geweſen, ſich unter dieſer Behandlung aufrecht zu 
erhalten. Seine geiſtigen Kräfte wären aber allmälig erſchlafft, und als man 
ihm eine beſſere Wohnung unter der Bedingung, daß er ein offenes und 
freies Geſtändniß ablege, verheißen, hätte er feine Angaben ſo viel als mög⸗ 


lich erweitert und nicht ganz genau auf jedes im Protokoll enthaltene Wort 
geachtet. Auch machte der Angeklagte darauf aufmerkſam, daß ſich leicht da⸗ 
durch ein Mißverfländniß in den Sinn ſeiner Worte habe einſchleichen kön⸗ 
nen, daß er bei der Abfaſſung der Protokolle, die in polniſcher Sprache ge⸗ 
ſprochenen Worte des Sadowski hätte ins Deutſche übertragen müſſen. Der 
Präſident ſchloß hierauf die Verhandlung gegen den Angeklagten Tulodzieski 
und ging zum nächſten Angeklagten Vincent v. Chachulski über. (Voſſ. Ztg.) 


Theater. RR 

Donnerftag den 12, Auguſt „großes Concert“, „Koͤck und Guſte“, „Nehmt 
ein Exempel d'ran“ und „Der Bräutigam ohne Braut.“ Der vielverſprechende 
Theaterzettel hatte den Garten des Odeums mit Schauluſtigen angefüllt, und 
gewiß werden auch die Meiſten denſelben befriedigend verlaſſen haben. Wir hat⸗ 
ten Gelegenheit zwei: Gaſte, Fraͤul. Starkloff, die den meilten Bewohnern 
Poſens von fruͤher bekannt iſt, und Fraͤul. Zitt kennen zu lernen. Erſtere legte, 
wie ſchon fruͤher durch ihr Spiel, in der Rolle der „Sophie v. Halden“ bedeu⸗ 
tende Buͤhnengewandheit an den Tag, und erwarb ſich, wie es der Applaus 
deutlich zeigte, den ungetheilten Beifall des Publikums. Namentlich wußte 
Fraͤul. Starkloff die Verkleidungs⸗Scenen in entſprechender Weiſe durchzufüh⸗ 
ren, und muͤſſen wir beſonders der erſten und zweiten Verkleidung als Franzoͤ⸗ 
fin und Berlinerin lobend erwähnen. Wuͤrdig zur Seite ſtand derſelben Herr 
Pfuntner (Nicodemus Schmerr), der ſowohl durch ſein Spiel als auch durch 
ſeine Maske das Publikum zur allgemeinen Heiterkeit ſtimmte. — In dem be⸗ 
kannten Toͤpfer'ſchen Luſtſpiel: „Nehmt ein Exempel d'ran“, betrat Fraͤul. Zitt 
zum zweitenmale die hieſige Buͤhne. So viel wir bis jetzt über Fraͤulein Zitt, 
die mit einem ſehr angenehmen Aeußern und einem wohlklingenden Organe be; 
gabt iſt, urtheilen koͤnnen, iſt dieſelbe eine ſtrebſame junge Künftlerin, was nas 
mentlich ihr wahres und durchdachtes Spiel als „Frau“ bewies. Hr. Goppe, 
deſſen Leiſtungen bekannt find, war als „Mann“ ganz an feinem Platze. — In 
dem bekannten Vaudeville „Köck und Guſte“ gelang es Fraͤul. Clauftus noch 
nicht ganz, eine wahre Berliner Guſte zu repraͤſentiren. — Schließlich glauben 
wir im Intereſſe des Publikums, ſo wie des Herrn Director Vogt den Wunſch 
ausſprechen zu koͤnnen, die beiden Gaͤſte der hieſigen Bühne einverleibt zu ſehen. 

; M. . { 


Stadttheater in Poſen. 
„Sonnabend den 14. Auguſt Polniſche Vorſtellung: 
Cörka Pulku, we2 aktach 2 Francuskiego, z 
uzyka Kajetana Donizettego. (Ueberſetzung 
der kömiſchen Oper „die Regimentstochter“ von Do» 
nizetti). — Vorher in Deutſcher Spracht; Die Ge⸗ 
langen en der Czarin, oder: Alles durch die 
rauen; Luſtſpiel in 2 Akten nach Bayard und 
Laſont von B. A. Herrmann. — (Eliſabeth: Fräu⸗ 


lein n Feodora: Fräul. Zitt, beide als 


.. ͤͤ—ꝛ—-— . 
Sommer Theater im Odeum. 
Sonntag den 15. Auguſt: Großes Konzert. 
— Hierauf: Der Vetter; Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von Roderich Benedir. (Louiſe: Fräul, Starklof 25 
Pauline: Fräul Zitt; Beide als Gäfle.) — Zum 
Schluß: Komm her! Luſtſpiel in 1 Akt von Els⸗ 
holz. (Die Schauſpielerin: Fräul. Starkloff.) 
. ̃ ᷣ ER IR ı VERBER 


Die heute Vormittag 3 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

G. Blaſche, Reg.⸗Scer. 
Poſen den 12. Auguft 1847. 
—̃ — 


S ͤͤ ˙ n 
Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer Toch⸗ 
e Caroline mit dem Herrn Julius Moritz 
ende aus Frankfurt / O., beehren wir uns 
erwandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 
eldung hiermit ergebenft anzuzeigen. 
Runowo, den 9. Auguſt 1847. 
Schie Jaffe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Caroline Jaffe. 
Julius Moritz Mende. 
Unfere, am 10. Auguſt ſtattgefundene eheliche 
erbindung zeigen wir Freunden und Verwandten, 
ſtatt befonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt an. 
an e 8 
ulda Kunitſch geb. lich t. 
Schwerſenz den 11. Auguſt 1847. Ws 


Bei Gebr. Scherk in Poſen, Markt Nr. 7; 
find wieder zu folgenden herabgeſetzten Preifen vor⸗ 
räthig: 

Byrons ſämmtl Werke. Deutſch von Vöttger,, 

12 Bde. mit 12 Stahlſt., Preis 2 Rihlr. 
Lamartines ſämmtl. Werke, Deutſch von G. 
Herwegh, 12 Bde., Preis 27 Sgr. 6 Pf. 
Rabeners ſämmtl. Werke, 4 Bde., Preis 1 

Rthlr. 15 Sgr. 8 


M. Buſſe's Buchdruckerei (Po⸗ 
n Nr. 16.) iſt von Montag, den 


16. Auguſt ab, zu haben: 5 8 
Geſetz über die Verhält⸗ 


| niſſe der Juden 


vom 23. Juli 1847. 


Bekanntmachung. 

Es ſind Fälle vorgekommen, daß in den Feſtungs⸗ 
Rayons und den Kommandantur⸗Jagd⸗Revieren von 
Unbefugten zur Nachtzeit gefchoſſen wurde. 

Das Publikum wird auf die Unſtatthaftigkeit die⸗ 
ſes Verfahrens mit dem Vemerken aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Contraventionen auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 19. März 1842 mit Konſiskation des 
Gewehrs und einer Geldbuße von 10 Rthlr. oder 
vierzehntägigem Gefängniß beſtraft werden. 

Poſen den 30. Juli 1847. 


Königliche Kom⸗ Königliches Polizei⸗ 
mandantur. Direktorium. 
von Steinäcker. Hirſch. 


En al el a ee ae 
Freiwilliger Verkauf. 

Das Rittergut Schleſiſch-Drehnow, Kreis 
Grünberg, Regierungs- Bezirk Liegnitz, mit 
einem Areal von 5000 Morgen (1500 Morgen Ak⸗ 
ker und 3500 Morgen gut beſtandene Forſt), ſoll 
wegen Auseinanderfegung der Beſitzer aus freier 
Hand verkauft werden. Zur Entgegennahme von 
Geboten wird ein Termin auf 

Dienſtag den 24ſten Auguſt 1847 früh 

9 Uhr 


in der Wohnung des Herrn Juſtitiar Müller zu 
Croſſen an der Oder angelegt. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß der Förſter Fiebig zu Schleſiſch 


rehnow angewieſen iſt, bei der Beſichtigung des r 


Guts gegenwärtig zu ſeyn. 

Die Bonitirungs- und Vermeflungs-Regifter, fo 
wie die Verkaufs⸗Bedingungen find beim Herrn Ju⸗ 
ſtitiar Müller in Croſſen a/ O. ſofort einzufehen, 
oder gegen portofreie Anfragen reſp. Erſtattung der 
Kopialien zu erfahren. 


Pferde⸗ Verkauf. 

Freitag den 27ften d. Monats Vormittags 
10 Uhr ſoll auf dem Markt vor dem Ratbhaufe hier. 
ſelbſt ein unbrauchbarts Dienflpferd des Königlich 
Iten Hufaren- Regiments (Molfsfalbe, Stute, 6 
Jahr alt, 5 Fuß 1 Zoll groß), gegen gleich baare 
Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, was hiermit zur 
Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Poſen den 14. Auguſt 1847. 

Das Kommando des Königl. 7. Huſaren— 
Regiments. 


Vekanntmachung. 

Am 18ten d. Mts., und wenn nöthig die folgens 
den Tage, von früh 9 Uhr ab werden mehrere Hun⸗ 
dert Flaſchen gute Rothweine und mehrere Tauſend 
gute Cigarren im Hotel de Saxe in dem Laden⸗ 
Lokale nach der Breslauerſtraße hin öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden, was hierdurch zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums gebracht wird. 

Poſen, den 13. Auguſt 1847. 

er Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 


Lotterie. ? N 
Die Ziehung der II. Klaſſe 96ſter Lotterie beginnt 
am 24ſten c Bis zum 20ſten c. ſollen die Looſe zu 
derſelben erneuert ſtyn, worauf ich meine geehrten 
Spieler aufmerffam zu machen nicht verfehle. Eini⸗ 
ge Kauflooſe find noch vorräthig: 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


AUSVERKAUF. 


Die Galanterie- und Quincaillerie-Waa- 
ö ten» Handlung 


Schmidt & Müller, 


Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar, 
beabſichtigt bis zu Michaelis d. I. einen großen 
Theil ihrer Waaren wegen der bevorſtehenden Lokal⸗ 
Veränderung gänzlich auszuverkaufen und ladet des⸗ 
halb zu dem Ausverkauf, in welchem die betref⸗ 
ſenden Artikel zu bedeutend ermäßigten Preiſen ver⸗ 
kauft werden ſollen, hiermit ergebenſt ein. 


Die Handlung von Jagdgewehren und 


Jagdgeräthſchaften 
7 I 
A. Klu 


Breslauerſtraße No. 3, 8 
empfiehlt unter jeder Garantie Doppelflinten, 
Büchſen und Büchsflinten, Piſtolen, Terzerole von 
Lüttich und Suhl, ſo wie alle Jagd⸗lltenſtlien 
7 ah Auswahl zu äußerſt billigen und reellen 

teifen. 


— Ausverkauf. 


Um fo raſch als möglich mit dem Vorrathe mei⸗ 
nes Waarenlagers, beſtehend in: 
wollenen und baum wollenen Kleider: 
ſtoffen, ſchwarzen Taffeten, dunklen 
und hellen breiten Kattunen, Mouſ⸗ 
ſelinen, Blonden, Tülls, Handſchu⸗ 
hen, wollenen und ſeidenen Weſten, 
Atlas-Shawls, Oſtind. Taſchentüchern 
und verſchiedenen Mode- und Putz⸗ 
waaren 
zu räumen, ſehe ich mich veranlaßt, dieſe Waaren 
bedeutend unter dem Fabrikpreiſe zu verkaufen. 


J. Grabowska, 
Bergſtraße, im Beuth ſchen Haufe No. 15. 


— ⁵:T . 


Bewerber 
um die Haupt Agentur für eine Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche in poſen wohnen, belieben ihre 
Adreſſe dem Inhaber des Lauks⸗Holel unter Lit, F. 
No. 1. einzuhaͤndigen. 
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Dre 
Wer Leinen-Waaren ſchwerſter Qualität zu wirklich billigen Preiſen kaufen will, bemühe ſich 
$ L 


auk's Hötel de Rome, Parterre rechts, Zimmer No. 2. 


In einer Zeit, wie der jetzigen, wo die Preiſe aller Waaren durch zu große Konkurrenz der⸗ 
maßen herabgedrückt find, daß auf Verdienſt nicht mehr zu rechnen, und wo durch Verſchlechterung 
der Waaren und durch allerlei Marktſchreiereien das Vertrauen des Publikums gewaltſam vernich⸗ 
tet worden iſt, in einer ſolchen Zeit kann es nur wünſchenswerth ſeyn, ſich vom Waaren-Geſchäft 
zurückzuziehen. on} n puac 

Ich habe mich daher entſchloſſen, mein feit einer langen Reihe von Jahren in Berlin im Rufe 
größter Solidität ſtehendes Geſchäſt aufzugeben, und fühle ich mich zu dieſem Entſchluſſe um ſo 
mehr beſtärkt, da ich Willens bin, in der Nähe hieſiger Stadt eine Dampf-Moſtrich⸗ und Oel⸗Fa⸗ 
brik zu etabliren. Um nun ſo ſchnell als möglich meine ſehr bedeutenden Vorräthe los zu ſeyn, 
habe ich einen großen Theil derſelben Herrn G. Pincus hier zum 


chleunigen Ausverkauf übergeben, 


und iſt derſelbe in Stand geſetzt, zu Preiſen zu verkaufen, wie fie gewiß nie wieder vorkommen, 
fo daß ſelbſt diejenigen Herrſchaften, die augenblicklich keinen Bedarf haben, gewiß gut thun, dieſe 
Gelegenheit zu Einkäufen zu benutzen. Da ich mit dem Abfag meiner ſpäteren Fabrikate größten⸗ 
theils auf hieſigen Platz angewieſen bin, ſo iſt es mir auch hauptſächlich darum zu thun, durch 
dieſen Verkauf bei einem geehrten Publikum mich auf das vortheilhafteſte zu empfehlen, ſo daß ich, 
um dieſen Zweck zu erreichen, wie aus unten aufgeführtem Preis-Courant zu erſehen, kein Opfer 


geſcheut habe. W. Paſſarge. 


Auf obiges mich beziehend, laſſe ich hier das Preis-Verzeichniß folgen, zu dem ich beauftragt 
bin, zu verkaufen. 

Preis- Courant: Preiſe feſt. 
Schleſiſche Leinwand, Fabrik-Preis A Stück 8 Rthlr., für 44 Rthlr., 
Herrnhuter Leinen, Fabrik-Preis à Stück 11 Rthlr., für 64 Rthlr., 
Gebirgs⸗Leinen, Fabrik-⸗Preis à Stück 13 Rthlr., für 8 Rihlr., 
Salzwedler Hausleinen, Fabrik-Preis A Stück 13 Thlr. für 81 Thlr. 
Vöhmiſche Zwirn⸗Leinen, Fabrik-Preis A Stück 16 Rtbir , für 95 Rthlr., 
Greifenberger Leinen, Fabrik-Preis a Stück 16 — 24 Rthlr., für 91 — 14 Rthlr., 
Bielefelder Leinen, Fabrik⸗Preis à Stück 20 — 30 Rtblr., für 12 — 20 Rthfr., , 
Holländiſche Leinen, Fabrik⸗Preis a Stück 20 — 40 Rthlr., für 12 — 23 Rihlr., 


g 
2 
In den geſchmackvollſten und neueſten Weberei-Deſſins und in vorzüglicher Qualität 
“FHollandiſche l gan ene e 
3 Gir. Schönauer Damaft : Tafel: Gedecke 
Rheinländiſche und 
> 


22 
. Schleſiſche ö a 
für 3, 4, 6,7, 10, 12 bis 24 Rthlr., deren Fabrikpreis bedeutend 
mehr als das Doppelte beträgt. 
Drell⸗Gedecke, a 6 und 12 Servietten, Fabrikpreis 22 
u e nu. 2 Sgr. in x \ 
eine Drell⸗Tiſchtücher Fabrikpreis 20, 40, 60 — 75 Sgr., für 10 
ae ee * 8 FRE e er AM 
Wirklich gute Stuben-Handtücher pro Elle 2 Sgr. 
Extra feine Damaſt⸗ Handtücher, das halbe Dutzend 2 Rthlr. 
Feine und ſchwere Servietten, das halbe Dutzend 1 Rthlr. 
Bunte Tiſchdecken, Aa Stück 20 Sgr. 
Negligee-Hauben A Stück 1 Sgr. 
Damen⸗Handſchuhe, das halbe Dutzend 124 Sgr. 8 
NB. Oberhemden für Herren, ſeidene Tiſchdecken, weiße Bezüge ic. G. Pineus. 


Lauk's Hötel de Rome, Parterre rechts, Zimmer No. 2. 
eee 


mit 6, 12, 18 und 24 Servietten 


— 9 Rthlr., für 14 — 5 Rihlr., 


f 
b 
f 
g 
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b 


Eine Sſtimmige Orgel mit zinnernen Flöten und 
zwei Mahagoni-Fortepianos, ſauber gearbeitet, 
verkauft billig J. Ei bi ch, 

Poſen, Walliſchei Nr. 16. 


Eine Kammerjungfer, die der Franzöſtſchen Spra⸗ 


In meinem Haufe Markt No. 74., vis-à vis der 
Hauptwache, find von Michaelis ab I und II Eta⸗ 
ge zu vermiethen. Aſch, Schneiderm. 


Graben No. 28. iſt eine Wohnung, beſtehend 


che mächtig iſt, findet von Michaeli c. ab ein Unter» 
kommen. Das Nähere iſt bei K. Szymanski im 
Bazar zu erfohren. N 


Zur Vermiethung einer Wohnung, eines Ladens, 
und zweier Keller in den Gebäuden der Königlichen 
Luiſenſchule ſteht 

Mittwoch den 18ten d. M. 
in denſelben Termin an. 
Poſen, den 10. Auguſt 1847. 


Dr. Bart 0. 

No. 38. Graben ift eine Parterre-Wohnung von 
3 Zimmern nebſt Küche und Zubehör von Michaelis 
ab zu vermiethen. Das Nähere am Orte zu erfah— 
ren. 


Zwei Laden nebſt kleinen Wohnungen 
unter No. 14. Breslauerſtraße find zu vermiethen. 


Das am alten Markte nach der Krämergaſſe von 
Fräulein Falbe geführte Pfefferküchler- und Bad- 
waaren⸗Giſchäft iſt unter annehmbaren Bedingungen 
aus freier Hand zu verpachten oder zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Maurer⸗ 
Meiſter Stern. 


Fiſcherei No. 65. if eine Wohnung mit Tiſchler⸗ 
Werkſtatt und drei andere Wohnungen, zwei kleine 
ſogleich und die andere von Michaelis ab zu vermie⸗ 
then. Näheres im Adminiſtrations-Burtau, Fries 
drichsſtraße No. 30. 1 

St. Martin Nro. 74. iſt eine Wohnung in der 
Bel⸗Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör, von Michaeli c. ab zu vermiethen. 


aus 3 Stuben, Küche, Keller und Holzgelaß, fo 
wie zwei kleinere Wohnungen von Michaelis ab zu 
vermiethen. 


Gerber: und Büttelſtraßen-Ecke No. 19. iſt eine 
Wohnung von 5 Zimmern, 2 Alkoven und Küche, 
von Michaelis c. ab, ſo wie ein einzelnes Zimmer 
(ſofort zu beziehen) zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. 


In Poſen, Preiteſtraße Nr. 7., iſt der Laden, 
worin gegenwärtig ein Tuchhandel befindlich und 
woſelbſt auch fertige Kleidungsſtücke Abſatz haben, 
von Michaelis c. ab anderweit zu vermiethen. Die⸗ 
ſer Laden kann auch, ſeiner guten Lage wegen, zu 
andern Geſchäften benutzt werden. 


Namen 
der 


: | e : eſtorben: R 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. ne, mere, Fr 3 
g \ Knaben.] Mädch, Geſchl. Se. Paare: 

Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Superint. Fifher|Hr. Pred. Friedri 8 ı 2 2 2 
Evangel. Petri-Kirche . -| = Cand. ri re kan “ — | e — — 
Garniſon-Kirche .... Div.⸗Pred. Nieſe — — * 1 — er 
Domkirche Dom Vic Koſzutski — = 4511 3 a 
Pfarrkirche [ Manf. Amman — 1 1 1 1 — 
St. Adalbert⸗Kirche ...- Manf. Prokop — 5 1 71 3 114 
St. Martin⸗Kirche „Pon, Pluſzezewski = RN. L. Nowakowski 2 3 — 1 8 
Deutſch Kath. Succurſaleſ Pr. Fromholz » Präb. Grande | — — — Er 
Dominik. Kloſterkirche. .] Probſt Piatkowski] - Manf, Pruſinowski — fe 22 . 2 
Cler. Sternad az — — 7 rg? 2 


RI der barmh. Schweſt. 4 


Sonntag den löten Auguſt 1847 
wird die Predigt halten: 


Eine möblirte Stube nebſt Entree if fofort Markt 
No. 89. a. zu 4 Rthle. pro Monat zu vermiethen. 


Va liriſch Bier 
in beſter Qualität iſt wieder vorräthig. 
Louis Kühnaſt. 


Odeum. 


Heute Sonnabend den Aten Auguſt: 


5 
Großes Gung'lſces Konzert. 
Eutrée à 24 Sgr., für Kinder 1 Sgr. 
Anfang 5 Uhr. Ende 48 Uhr. 0 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


Sonntag den 1ö᷑ten Auguſt: Großes Konzert 
im Schilling. Anfang 4 Uhr. Entree 23 Sgr. — 
Eine Dame in Begleitung des Herrn frei. | 
Lau. | 


Odeum. 


Sonnabend den 14ten d. M. 
(auf vieles Verlangen): 


Eine italieniſche Sommer- 
nacht. 


Bal en Salon, bal champetre, 

mit und ohne Maske, x 

nebſt Konzert und großer Illumination. 

Anfang 84 Uhr. ' 

Billets für Herren à 10 Sgr. find im Geſchäft 

der HH. Gebrüder Richter auf der Wilhelmsſtraße 

und in meinem Lokale à 10 Sgr., an der Kaſſe je⸗ 

doch à 15 Sgr. zu haben. Auf jedes Herren-Villet 

kann eine Dame frei eingeführt werden. Ein Das 

men-Billet allein 5 Sgr. Das Arrangement wird 

ein ſeltenes Schanſpiel darbieten, wozu ergebenft eins 
ladet Bornhagen. 


Antworten vom Vorſtand, die nur Unrich⸗ 
tigkeiten enthalten, wurden bereits in Nro. 182. 
der Poſ. Zeitung verbeten, dennoch in No. 187. 
nicht unterlaſſen. 0 i | 

1) Fungirten die beiden Vorſteher nicht als Re⸗ 

präſentanten der Gilde, ſondern nur der er⸗ 
ſte Vorſteher als Repräſentant der Depu⸗ 
tation. 

2) War das Stadtwappen des Herrn Pa⸗ 

wlowski nicht blos verſilbert, ſondern ge⸗ 
ändert, dieſes werden Zeugen bekunden. 

3) Haben die Herren Vorſteher weder ſchrift⸗ 

liche Geſuche beantwortet, noch mündliche 
Beſchwerden bei der Konferenz berückſichtigt, 
mithin war Einſender gezwungen, den Weg del 
Oeffentlichkeit zu ſuchen. 

Drohungen und Beleidigungen vom Vorſtande 
aber in öffentlichen Localen, in Gegenwart von 
Zeugen, werden vom Einſender gerichtlich ver” 
folgt werden. Ein Mitglied. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 13. Augüff I 2a, Pain: 


(Der Scheſſel Preuß) [ggg J 2 185 


Weizen d. Schft. zu 16 Mz. 2 20. — 3] 3 
Roggen dito g 1114/50 1] 25 
Gerſte n. N Ae nes 
H — 22 3 — 26 
Buchweizen N 751 eee 
eee eee, 127% 91 21.,6 
Kartoffeln .... ...1.—115!4| —| 17] 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 11 — — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf., 5 — — 61 —-„— 
Bulter das Faß zu 8 Pfd. 1 25 — 21 —.— 


In der Woche vom Gten bis 12ten 
Auguſt 1847 ſind: 


— pp. 
Summa. 8 Noe 


— — 


= 


